
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 8=28 (1862)

Heft: 16

Artikel: Einige Gedanken über das Infanteriegewehr

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-93248

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 23.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-93248
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


124

(Einige ©ebnnken über bas Jnfantertegeujeljr.

(gortfefettng.)

Senn baö Sägergemefer für ben ©olbaten, ber itt
aufgelööter Orbnung uttb auf einer mittleren ©iftong
»on 500 ©dritten fedtet, feiner Srefffäfeigfeit unb

ffoden glugbabn megen, bie immerfeitt eine Sowing
in ber ©iftangfdiäfettttg »on 80 ©djrittett ertaubt,

gang ouögegcidjnet paftt, fo muft aueb gttgegeben mer=

ben, baft eine gmar meniger prägife, aber auefe meni*

ger empftnblide, etmaö gröftere, befonberö fdnetler
gclabene Saffe für ben gemöbntiden ßinien-Snfon--
tcriften, ber fetten über 300 @d)ritte gu fd)ieften,
aber mitunter mit bem ©emefer gtt ftoften unb ©reln=

gufdtagcn berufen iff, »on meit praftifderent Rufeen

fein mirb. Unb meint bereitö ber gemeine Mann
mit einer folden Mttöfete fte in ^Reih unb ©lieb
bebaglider füblt, mie »iel mebr Setdtigfeit bietet fte

ntefet bem Kommattbirenben, g. S. einem SatoiHonö=
(§feef, in Söfung feiner Slufgabe bar, ba berfelbe

gleicbfam atö Senfer einer fomptigirten Mecfeanif, be*

ren ©eiammtfraft ffetö auf einen Sßunft fein gu riefen

ten beftrebt fein muft, unb alfo, fe geringer tie in=

nere griftion iff, gegen bie er angufämpfen feat, beffo

mefer oud) im entfebeibenben Slugenblid iferer Spexx

bleibt.

gabren mir iu unferer Sergteidung gmifefeen S'ä=

ger unb güfttier fort. Sir motten eine gemifd)te
Rotte onnefemen, »on meldjer beibe Rummern, febe

mit iferem entfpredenben ©emefere bemaffnet, »or un=
ferer gront einfaut poftiert, ben feeranrüdenben geinb
ermartet. Sefa taucht ein feinblicfeeö Käpi auö bem

»ormärtö gelegenen Mooö auf. ©er güftlier erblidt
eö guerft, madt feinen Kameroben barauf oufmerf=

fam, unb fcblägt bie ©iftong ouf etma 400 ©eferitt

on. (,Säger fefeiefte bu, icb trotte meinem ©emefer

auf biefe ©iffang nidt", mirb er fagen. ©er Sä=

ger magt nun »iefleiefet ben ©efeuft; er fefelt. Run
fteigt eine gonge feinblicfee patrouille, 6 Mann ffarf,
ouö bem Röferidt auf, unb bringt rgfefe »or. Unfere
Seute giefeen ftcfe notürtiefe gurüd — feätten »ietleid)t

an einem berbedten Ort noefe einmal, mo ber Säger
einen glüdlicfeem ©dntft »erfuefet; attein inbeffen ftnb
bie Serfolger fcfeon ouf tjalbe ©iftong feerangerüdt;
eö gitt nunmebr mit »ermeferten ©cfeüffen iferen Sauf
aufgufeotten — eö muft alfo fcfenetler feinter einanber

gefdoffeu merben — treffe, ober treffe man niefet.

Qabti barf ber geinb nie auö bem Sluge gelaffen

merben, bamit er nnö fo nidjt umgelje. ©aö gern«
gefeefet iff bereitö in ein Rofegefecfet übergegangen.
Rocfe ein Slugenblid unb unfere Kameraben merben

anö Soionnet benfen muffen, menn ffe niefet etma

noefe glüdtidj genug ffnb, ifer ©roö gn erretdjen.

Sie feier fcfeon ber Sortfeeil beö ©cfeueflfdieftenö

»or bemjenigen beö geinfcfeiefjenö auf gröftere ©iffan=
gen »ortritt, iff fior, unb boefe iff feloft nodj öon
gmei Sßlänftem bie ÏRebe, bie ffcb nur notfegebrungen
in ein Rofegefecfet einloffen follen. Seit ûbermlegen=
ber noch iff ber Sortfeeil ber fcfenelt gelabenen Soffe
»or ber meittragenben, fo oft bie Umffänbe bie gecfe>

art in gcfdtoffener Orbnung bebingcn; benn itnab-
gcfefeen ba»on, baft Sotaiflottö- unb Rottenfeuer auf
grofte ©iffongen, fetbft mit meittragenben ©emebren,

nur geringe Refultate leiften merben, fo treten feier

bei ber MaffeiuSnfattterie anbere gum Sfeeil fdon
angefüferte Moti»e in ben Sorbergrunb. ©er ©etft,
ber eine Snfonteriemaffe befeelen foli, ift nämlicfe ber

©eift beö ßufammcnfealtcnö, ber ©eift ber untcrge^
orbneten Orbnung febeo eingelnen unter ein Kom=

ntatibo, ber @eiff eineö ttnbegrängteu Sertratteuö auf
bic Sttcbt unb Kraft ber Kolonne, ber cr angcfeört,
unb ber nidjtö miberftefecn mirb. ©iefcö ©efüfel muft
ouf otte möglicfee Seife geboben merben, uttb mo

nebff ber befeenbem Sabung nod! ber Sortfeeil eineö

langem Roferö »erbttnben merben fann, metdeö beut

gmeiten ©lieb eine mirffantere Sfeätigfeit erlaubt, ba

barf man ftd) »on ber Sufonterie bte (Sfgenfdiaften

»erfpredett, bie fte in ©tanb fefeen merben, \wei ober

brei tüdtige ©al»en feiutereinanber auf fttrge ©iftang
abgugeben, unt bann plöfelicfe auf ©turmegftügeln
ben feinbliden Sataittonen auf ben Spali gu gefeen.

©ieft iff fo »iel mir miffen bie taftifffee (£nbattfgabe
ber Sinien=Sufonterie, unb ifere ßafel »erfealtet ftdi

gu ben Sägern mie 2 gu 1.

Man menbc unö nidt ein, bie Sägerattfftettung
nefetne otte Sage mefer üfeerljanb, bie geditart in auf-
gclööter Orbnung, mie fte in ben lefeten gclbgügen

fo oft »orgefommen, fei ein Refultat Jener gortfdmtte
in ber Kriegöfunff, bie iferen Urfprung ber SeröoH^-

fommnung ber geuermoffen »erbauten, georbnete ®tie=
ber unb Maffen feien nur noefe ber Ucfeerreff ber al=

ten Sineortoftif, mirften feemmenb auf ben ®eift, balb
merbe nur noefe in Sägerfetten, bidten ©dmärmen
ottaquirt merben, grofte Sägerftttmpen merben bann

genügen, um fteb gegen ben Stnprall einer feeranei^

lenben KaöaÜerie ftder gu ftellen tt. f. m. ©olefee

®rünbe, genäfert burefe eine glüfeenbe ^ßfeantafte,

feferumpfen in ber Sirftid)feit gar fefer gufammeu.

Sraudt man mobt bem gefunben ©efemeigerftnn tauge

»or gu bemonftriren, baf} in einer folcben gedtort
mofel ein nötfeigeö Clement, aber noefe tatige nidt
baö |)ouptelement gum ©iege gu ftnben ift? ©oft
ein \ebex noch fo entfeuftaftifefe »orbringenbe ©efemarm

nirgenbö feinen ftefeern Slnfealtöpunft, feinen feften

Kern in ficfe fpürt, alfo im Slugenblid brofeenber

®efafer gerfffefeen mirb mie eine ©toubmolfe, mofern

niefet eine georbnete fompofte Maffe ba iff, um feine

Segeifferung moefe nnb rege gn erfealten; baft bie

Sinte-Sufonterle in iferer {efeigen Slufffettungömeife
noefe immer otö ber Kern ber Slrmeen angufefeen iff,
melefee, bie ongebafenten Sortfeeile fed benufeenb, in
allen ©cfelacfeten ben Stuöfcfelog giebt. Rapoleon fagt

irgenbmo in feinen Memoiren: la force d'une
Armée s'évalue par la masse multipliée avec la
vitesse, ©iefer ©afe ani ber Medanif, melcfeen

Rapoleon mit Segug auf bie ffrategifden Operation

nen einer Slrmee anfüfert, fottte er ffefe niefet eben fo

gut ouf bem ®ebiete ber engem Softif, auf bem

©cfelacptfelbe ermaferen, mo eö anfommt ben (Bfae

nnb bit Siberftonböfraft einer Sufonteriemaffe gu

erproben, ©erabe fein Sotf mie bie ©dmeiger barf
1 ficfe in ber Slrt rüfemen, feine geinbe in glüdlicfeen

124

Einige Gedanken über das Jnfanteriegewehr.

(Fortsetzung.)

Wenn das Jägergcwehr für den Soldaten, dcr in
aufgelöster Ordnung und auf eiuer mittleren Distanz
von 500 Schritten fechtet, seiner Trefffähigkeit und

flachen Flugbahn wegen, die immerhin eine Irrung
in der Disianzschätzung von 80 Schritten erlaubt,

ganz ausgezeichuet paßt, so muß auch zugegeben werdcn,

daß eine zwar weniger präzise, aber auch weniger

empfindliche, etwas größere, besonders schneller

geladene Waffe für den gewöhnlichen Linien-Infanteristen,

der selten über 300 Schritte zu schießen,

aber mitunter mit dem Gewehr zu stoßen nnd Drein-
znschlagen derufen ist, von weit praktischerem Nutzen
sein wird. Und wenn bereits der gemeine Mann
mit einer solchen Muskete sich in Reih und Glied
behaglicher fühlt, wie viel mehr Leichtigkeit hietet sie

nicht dem Kommandirenden, z. B. einem Bataillons-
Chef, in Löfung seiner Aufgabe dar, da derselbe

gleichsam als Lenker einer komplizirten Mechanik,
deren Gesammtkraft stets auf einen Punkt hin zn richten

bestrebt fein mnß, und also, je geringer die

innere Friktion ist, gegen die cr anzukämpfen hat, desto

mehr auch im entscheidenden Augenblick ihrer Herr
bleibt.

Fahren wir in nnserer Vcrgleichung zwischen Jäger

und Füsilier fort. Wir wollen eine gemischte

Rotte annehmen, von welcher beide Nummern, jede

mit ihrem entsprechenden Gcwchrc bewaffnet, vor
unserer Front einsam postiert, den heranrückenden Feind
erwartet. Jetzt taucht ein feindliches Käpi aus dem

vorwärts gelegenen Moos auf. Der Füsilier erblickt

es zuerst, macht feinen Kameraden darauf aufmerksam,

und schlägt die Distanz auf etwa 400 Schritt
an. „Jäger schieße du, ich traue meinem Gcwchr

auf diese Distanz nicht", wird er sagen. Der Jäger

wagt nun vielleicht den Schuß; er fehlt. Nun
steigt eine ganze feindliche Patrouille, 6 Mann stark,

aus dem Röhricht auf, und dringt rasch vor. Unsere

Leute ziehen sich natürlich zurück — halten vielleicht

an einem verdeckten Ort noch einmal, wo der Jäger
einen glücklichern Schuß versucht; allein indessen sind

die Verfolger schon auf halbe Distanz herangerückt;
es gilt nunmehr mit vermehrten Schüssen ihren Lauf
aufzuhalten — es muß also schneller hinter einander

geschossen werden — treffe, oder treffe man nicht.
Dabei darf der Feind nie aus dem Auge gelassen

werden, damit er uns ja nicht umgehe. Das
Ferngefecht ist bereits in ein Nahgefecht übergegangen.
Noch ein Augenblick und unsere Kameraden werden

ans Bajonnet denken müssen, wenn sie nicht etwa

noch glücklich genug sind, ihr Gros zu erreichen.

Wie hier schon der Vortheil des Schnellschießens

vor demjenigen des Feinschießens auf größere Distanzen

vortritt, ist klar, und doch ist bloß noch von
zwei Plänklern die Rede, die stch nur nothgedrungen
iu ein Nahgefecht einlassen sollen. Weit überwiegender

noch ist der Vortheil der schnell geladenen Waffe
vor der weittragenden, so oft die Umstände die Fecht¬

art in geschlossener Ordnung bedingen; denn nnab-
gesehen davon, daß Bataillons- und Rottcnfcncr ans

großc Distauzcu, sclbst mit weittragenden Gewehren,

nur geringe Resultate leisten werden, so treten hier
bci der Massen-Infanterie andere zum Theil schou

angeführte Motive in den Vordergrund. Dcr Geist,
der eine Jnfanteviemasse beseelen soll, ist nämlich der

Geist des Znsammcnhaltcns, der Geist der untergeordneten

Ordnung jedes Einzelnen nnter ein

Kommaudo, der Geist eiues unbegränzten Vertrauens auf
die Wucht und Kraft der Kolonne, der cr angehört,
nnd dcr nichts widerstehen wird. Dieses Gefühl muß

auf alle mögliche Weise gehoben werden, nnd wo
ncbst der behender« Ladung noch der Vortheil eines

länger« Rohrs verbunden werdcn kann, welches dem

zweiten Glied eine wirksamere Thätigkeit erlaubt, da

darf man sich von der Infanterie die Eigenschaften

versprechen, die sie in Stand setzen werden, Zwei oder

drei tüchtige Salven hintereinander anf knrze Distanz

abzugeben, um dann plötzlich auf Sturmesflügeln
den feindlichen Bataillonen auf den Hals zu gehen.

Dieß ist so viel wir wissen dic taktische Endanfgabe
der Linien-Infanterie, und ihre Zahl verhaltet stch

zu den Jägern wie 2 zu 1.

Man wende uns nicht ein, die Jägeraufstcllung
nehme alle Tage mehr überhand, die Fechtart in
aufgelöster Ordnung, wie sie in den letzten Fcldzügcn
so oft vorgekommen, fei ein Resultat jener Fortschritte
in der Kriegskunst, die ihren Ursprung der

Vervollkommnung der Feuerwaffen verdanken, geordnete Glieder

nnd Massen seien nnr noch der Ucberrest der

alten Lineartaktik, wirkten hemmend auf den Geist, bald
werde nur noch in Jägerketten, dichten Schwärmen

attaqnirt wcrden, großc Jägerklumpen werden dann

genügen, um sich gegen den Anprall ciner heranei-
lettden Kavallerie sicher zu stellen u. f. w. Solche

Gründe, genährt durch eine glühende Phantasie,
schrumpfen in der Wirklichkeit gar sehr zusammen.

Braucht man wohl dem gesunden Schweizersinn lange

vor zu demonstriren, daß in einer solchen Fechtart

wohl ein nöthiges Element, aber noch lange nicht

das Hauptelement zum Siege zu finden ist? Daß
ein jeder noch so enthusiastisch vordringende Schwärm

nirgends keinen sichern Anhaltspunkt, keinen festen

Kern in sich spürt, also im Augenblick drohender

Gefahr zerstieben wird wie eine Staubwolke, wofern

nicht eine geordnete kompakte Masse da ist, um feine

Begeisterung wach und rege zu erhalten; daß die

Linie-Infanterie in ihrer jetzigen Aufstellungsweise
noch immer als der Kern der Armeen anzusehen ist,

welche, die angebahnten Vortheile keck benutzend, in
allen Schlachten den Ausschlag giebt. Napoleon sagt

irgendwo in seinen Memoiren: la tores à'une ^r-
mes s'evnlus psr Is ms8»s multipliée uveo la
vitesse. Dieser Satz aus der Mechanik, welchen

Napoleon mit Bezug auf die strategischen Operationen

einer Armee anführt, sollte er sich nicht eben so

gut auf dem Gebiete der engern Taktik, auf dem

Schlachtfelde erwahren, wo es ankommt den Choc

und die Widerstandskraft einer Jnfanteriemasse zu

erproben. Gerade kein Volk wie die Schweizer darf
I fich in der Art rühmen, seine Feinde in glücklichen
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Sogen gu Soben gemorfcn, in unglüdlicfeen mit mefer

©tanbfeoftigfett »on ftdj afegemiefeu gu feaben, alö
burd) fnnffgeredjte unb geitgcmäfjc Slnmenbung fener
gmei Kräfte, ber fompafteften Orbnung »erbttnben

mit einem energifcfeen Offenft»ffoft.
Sfer gelben öon Satipen unb ©empad, ifer Spei*

ben öon ®ronbfon, Marignon, Reuenegg uub audi

ifer, gelben öon ber Sereftna, bie ifer mit euem gc=

fdjloffcnen ©arreö ben Stnbrang feinblider ©dmärme
obtjieltet unb Mann an Mann fodtet unb auöfearr*

tet, biö eine gange geftblagene Slrmee öor eucfe öor=
beibeftlicrt mar, ibr aüe liefert ben fdtagenbfteu Se=

meiö, morttt ber eigenttide Rerö bei ©cbmctgerfot-
baten gtt ftnben ift, in mclder Orbnung er am

furdtbarftett auftritt. ®ut angcfüfert mirb bein So=
taifton gunt eifernen Keil, ber mit ber ©dnetligfeit
unb Kraft bei ©pifegefdioffeö in baö £)erg beö gcin=
beö bringt!

Sir glauben auö bem Sorfeergebenben bemiefen gu

feaben, baft baö Sägergemefer itt feiner jefeigen gorm
nidt für bie gefammte Sufonterie pafH.

Scldeö ift aber bie beffe Saffe für bie Sufonterie

©ic Sufonterie muft ein ®emefer feaben, boö:
1. Mit ber nämtiden Kugel geloben merben

fönne, mie boö Sägergemefer ober ber ©tufeer;
" 2. ©aö leidter, refp. fefenetter gelaben merben

fönne olö jeneö;
3. Um etmaö länger fei;
4. ©aö öom ©djtoftfaffen biö an ben Kotben fe=

fier fonftruirt fei, nod mefer Siberftanb^froft
befifee, alö jeneö;

5. ©aö eine forglofe, ja maticfentfll robe Se=

feanbtung gutaffe;
6. ©aö hei aüen biefen ©igenfefeaften ober Män=

getn uod) eine rafonte Safen ofene tobten

Raum, unb einegenügenbe^rägifton im ©dmft
hii auf 300 ©dritte gemäfere.

©aft unfere Semnffnung immer im feofeen ©robe

mongetfeaft fein mirb, biö mir ein unb baöfelbe ®e=

ftboft für fämmtlicfee £)anbfeuermaffen eingefüfert fea=

ben merben, erliegt mofel feinem ßmeifel. ©aö Rad=
füferen unb Slbfeolen ber Munition iff im Kriege fo

nieten ßufätten untermorfen, boft ein Satoitlonöfom=
manbant bttrdauö fo eingerichtet fein fottte, baf} er
mit feiner Mannfcfeaft, in meider Sage cr ftcfe im*
mer beftnbet, brei Sage auöfeolten fönne, auefe ofene

nadgefcfeleppten Munitionööorratfe. Salb ftnb eö

unterbrodene ©tfenbafengüge, balb unfaferbore Sege,
balb ottgefdottene Säde, balb gerbrodjene Stdfen ober

Räber, balb enblicfe unb nid)t om feltenften, miftöer-
ffanbene, mifigebeutete Sefefele, unb ©egenbefefete, bie

eine Sruppe auf 12, auf 24 ©tunben öon iferen

Munitionömagett abfdneibctt.
©ie Säger fefeieften afeer feefanntlicb om meiften.

Sie nun, menn biefe ftcfe »erfdjoffen boben merben,
unb bie Patronen ber öielleidt meiff in Referoe ge-
ffonbenen güfttiere niefet in ifere Rofere paffen ©er beffe

©rittfeeil feiner Sruppe gebt bem Kommanbanten für
ben Slugenblid öerloren, ja fann ibm unter Umftänben

gum läffigcn £)inbernift merben. Sitte ©taaten
ffreben nad) ©infeeit beö Kalifeerö in ber Organifa=
tion iferer Slrmeen; bieft gilt niefet nur öon ben

^anbfeuermaffen, fonbern öon bem SlrtiUerie^ Rabe,
unb manden anbern allgemeinen Kriegöbebürfniffen.
Mit biefem beabftdtigt man' ber immer fo täftigen
griftion, einer fo fomptigirten Mafcfeine, mie bie et^

ner 3lrmee=Serproöiantirung unb ©quipirung, —
beftmögtidff abgufeelfctt. Sirb biefeö Sebürfnift bei
ftefeenben fpeexen fo tief gefüfelt, mo baö fämmtlidic
guferà unb Kommiffariatömefen, menn nidt beffer

eingeridtet, bod) öiel beffer cingefdutt iff, atö bei unö,
mie öiet nötfeiger mirb biefeö ©treben naefe ©infeeit
unb Uniformität hei einer Slrmee mie unfere Milig-
Slrtncc, in metdjer bie öerfdiebenen Sfeeile fetten itt
Serüferttng fommen, ftcfe uod nidt fennen, unb Sllleö

erff in ©ang gebradt merben muft, mäferenb bod)

fo menig ßeit bagu übrig bleibt. Siel macfet ber

gute Sitte mieber gut; allein eö iff beftfealb nidt
meuiger $fficbt ber Setjörben, befonberö foldje Ser-
einfadttngen angttffreben, bie im Slugenblid bei ©m-
ffeS öon mirflid) mefentlidem Rufeen fein merben.

Senn mir ferner gefagt feaben, baft bai Snfan=
teriegemebr fefenetter muffe gelaben merben fönnen alö
baö jefeige Sägergemefer, fo motten mir bamit nidt
gerabegu feefeaupten, baft eine £>intertabungömaffe öor-
gugiefeen fei. ßmar ftnb mir übergeugt, baft früfeer
ober fpäter, öietteiebt in menig Soferen fdon, ber

Sabffod, biefer unbequeme Stttfeängfel an ben Krfegö=
maffen, megfatten mirb; allein unter ben jefeigen
Umftänben bürfte eö ratfefamer fein, benfelfeen einftmet=
ten nod) beigubefeatten. S^ feinem jefeigen ßuftanb
foil bai ßünbnabelgemcfer, g. S. befonberö an bem

Uebelftanb leiben, ba^ eö naefe anfealtenbem ©diefjen
megen beö angekauften ^ulöerfafeeö feine feermetifefee

©cfelteftung mefer gutäftt. ©ie Rubel fetbft öerbirbt
ftcfe febnett. ©antt fott bie oft mieberfeolte Sabung
beö ßünbnabctgemeferö ben linfen Strm balb fo er=

mûben, baf} on fein ftdereö ßieten mefer gu bettfen

ift. ©nblidj geftattet bie attgurafde Sabung bem

©olbaten einen gu rafefeen Serbraucfe bon Munition;
ein Uebelftanb, ber bei fampfgemobnten, fefer biögipli=
nirten Sruppen ötetleidt meniger, bei jungem Mili=
gen aber ungemein in Slnfdlag fommt. Man bt*
fealte alfo einftmeilen ben Sabftod unb ridte nur bie

©emeferläufe fo ein, bafi fpäter 'eine Ummonbfnng
mit benfelben öorgenommen merben fönne.

Slùf ber anbern ©eite geben mir mieber gerne gu,
boft ein Mann, ber mit bem Sägergemefer täglid um*
gefet, in ber Sabung biefer Saffe eine gertigfeit gu

erlangen im ©taube iff, metefee ber ©cfenefligfeit ei*

nei Ungeübteren im Saben beö Rollgemeferö in nicbtö

nadffefet. Slber mo ftnb biefe funffgeübten Spânbe in
Maffe angtttreffen? ©ö fönneu iferer im einem Sa=
toitlott immer nur menige fein, ©ann öergleide
mau nie bai Saben am ©dteftfianb mit bem Soben

im gelbe, mo ber ©olbat Strmatur mie Kteibung nur
gu balb öernadläfftget, unb mo er ftatt ffereotppifcb

angefertigter Munition, oft im midtigffen Slugen=

btid, entmeber in aUer ©ile angefertigte, ober febon
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Tagen zu Boden geworfen, in unglücklichen mit mehr

Standhaftigkeit von sich abgewiesen zu haben, als
durch kunstgerechte und zeitgemäße Anwendung jener
zwei Kräfte, dcr kompaktesten Ordnung verbunden
mit eiuem energischen Offensivstoß.

Ihr Helden von Laupen und Sempach, ihr Helden

von Grandson, Marignan, Neuenegg und auch

ihr, Helden von dcr Beresina, die ihr mit euern
geschlossenen Carres den Andrang feindlicher Schwärme
abhieltet nnd Mann an Mann fochtet und ausharrtet,

bis eine ganze geschlagene Armce vor euch

vorbeidefiliert war, ihr alle liefert den schlagendsten
Beweis, worin der eigentliche Nerv des Schweizersoldaten

zu sinden ist, in welcher Ordnung er am
furchtbarsten auftritt. Gut augeführt wird dein
Bataillon znm eisernen Keil, der mit der Schnelligkeit
nnd Kraft des Spitzgeschosses in das Herz des Feindes

dringt!

Wir glauben aus dem Vorhergehenden bewiesen zu

haben, daß das Jägergcwehr in seiner jetzigen Form
nicht für die gesammte Infanterie paßt.

Welches ist aber die beste Waffe für die Infanterie

Die Infanterie mnß ein Gewehr haben, das:
1. Mit der nämlichen Kugcl geladen werden

könne, wie das Jägergewehr oder der Stutzer;
2. Das leichter, resp, schneller geladen werden

könne als jenes;
3. Um etwas länger sei;
4. Das vom Schloßkasten bis an den Kolben fe¬

ster konstrnirt sei, noch mehr Widerstandskraft
besitze, als jenes;

5. Das eine sorglose, ja manchmal rohe Be¬

handlung zulasse;
6. Das hei allen diesen Eigenschaften oder Mängeln

noch eine rasante Bahn ohne todten

Raum, und eine genügende Präzision im Schnß
bis auf 800 Schritte gewähre.

Daß unsere Bewaffnung immer im hohcn Grade

mangelhaft sein wird, bis wir ein und dasselbe

Geschoß für sämmtliche Handfeuerwaffen eingeführt
haben werden, erliegt wohl keinem Zweifel. Das
Nachführen und Abholen der Munition ist im Kricge so

vielen Zufällen unterworfen, daß ein Bataillonskom-
mandant durchaus so eingerichtet sein sollte, daß er
mit seiner Mannschast, in welcher Lage er sich

immer befindet, drei Tage aushalten könne, auch ohne

nachgeschleppten Munitionsvorrath. Bald sind es

unterbrochene Eisenbahnzüge, bald unfahrbare Wege,
bald angcschollene Bäche, bald zerbrochene Achsen oder

Räder, bald endlich und nicht am seltensten,

mißverstandene, mißgedeutete Befehle, und Gegenbefehle, die

eine Truppe auf 12, auf 24 Stunden von ihren
Munitionswagen abschneiden.

Die Jäger schießen aber bekanntlich am meisten.

Wie nun, wenn diese sich verschossen haben werden,
und die Patronen der vielleicht meist in Reserve

gestandenen Füsiliere nicht in ihre Rohre passen? Der beste

Drittheil seiner Truppe geht dem Kommandanten für
den Augenblick verloren, ja kann ihm untcr Umständen

zum lästigen Hinderniß werden. Alle Staaten
streben nach Einheit des Kalibers in der Organisation

ihrer Armeen; dieß gilt nicht nur von den

Handfeuerwaffen, sondern von dem Artillerie Rade,
nnd manche» andcrn allgemeinen Kriegsbedürfnissen.
Mit diesem beabsichtigt man der immer so lästigen
Friktion, einer so komplizirten Maschine, wic die

einer Armee-Verproviantirung und Equipirung, —
bestmöglichst abzuhelfen. Wird dieses Bedürfniß bei
stehenden Heeren fo tief gefühlt, wo das sämmtliche

Fuhr- und Kommissariatswesen, wenn nicht besser

eingerichtet, doch viel besser eingeschult ist, als bei nns,
wie viel nöthiger wird dieses Streben nach Einheit
und Uniformität bei einer Armee wie nnsere Miliz-
Armee, in welcher die verschiedenen Theile selten in
Berührung kommen, sich noch nicht kennen, und Alles

erst in Gang gebracht werden muß, während doch

so wenig Zeit dazu übrig bleibt. Viel macht dcr

gute Wille wieder gut; allein es ist deßhalb nicht

weniger Pflicht der Behörden, besonders solche

Vereinfachungen anzustreben, die im Augenblick des Ernstes

von wirklich wesentlichem Nutzen sein werdcn.
Wenn wir ferner gesagt haben, daß das

Jnfanteriegewehr schneller müsse geladen werden können als
das jetzige Jägergcwehr, so wollen wir damit nicht

geradezu behaupten, daß eine Hinterladungswaffe
vorzuziehen sei. Zwar sind wir überzeugt, daß früher
oder spätcr, viclleicht in wenig Jahren schon, der

Ladstock, dieser unbequeme Anhängsel an den Kriegswaffen,

wegfallen wird; allcin untcr den jetzigen
Umständen dürfte es rathsamer sein, denselben einstweilen

noch beizubehalten. In seinem jetzigen Zustand
soll das Zündnadelgewchr, z. B. besonders an dem

Uebelstand leiden, daß es nach anhaltendem Schießen

wcgen des angehäuften Pulversatzes keine hermetische

Schließung mehr zuläßt. Die Nadel selbst verdirbt
sich schnell. Dann soll die oft wiederholte Ladung
des Zündnadclgewehrs den linken Arm bald so

ermüden, daß an kein sicheres Zielen mehr zu deuken

ist. Endlich gestattet die allzurasche Ladung dem

Soldaten einen zu raschen Verbrauch von Munition;
ein Uebelstand, der bei kampfgewohnten, sehr disziplinirtcn

Truppen vielleicht weniger, bei jüngern Milizen

aber ungemein in Anschlag kommt. Man
behalte also einstweilen den Ladstock und richte nur die

Gewehrläufe so ein, daß später eine Umwandlung
mit denselben vorgenommen werden könne.

Auf der andern Seite geben wir wieder gerne zu,
daß ein Mann, der mit dem Jägergewehr täglich
umgeht, in der Ladung dieser Waffe eine Fertigkeit zn

erlangen im Stande ist, welche der Schnelligkeit
eines Ungeübteren im Laden des Rollgewehrs in nichts

nachsteht. Aber wo sind diese kunstgeübten Hände in
Masse anzutreffen? Es können ihrer im einem

Bataillon immer uur wenige sein. Dann vergleiche

man nie das Laden am Schießstand mit dem Laden

im Felde, wo dcr Soldat Armatur wie Kleidung nur
zu bald vernachlässiget, und wo er statt stereotypisch

angefertigter Munition, oft im wichtigsten Augenblick,

entweder in aller Eile angefertigte, oder fchon



— 126

longe in ^otrontafden uttb Sogen gerüttelte, öielr

leidt fdon einmal naft gemorbene, mitfein entformte

gebaltleidjtere Patronen erfeält. Unb boeb muft ge=

feboffen merben, unb gmar fdnelt. Spkx fragt eö

fteb: Serbient ein grofteö Kaliber öor einem fteiuem

ben Sorgug? Seide taftifde Sorgüge öerfpridt
man ftd öon einem gröftem Kaliber? Sirb baö

©emefer fdnetler gelben, ober riöfiert ber Sauf me=

niger Serfdteimung? ©eut fottte mit einem »er=

feciltnipmäftigen ©pielraum, »erbunben mit einem ©r=

panftonögefdoft obgefeolfen merben fönnen. — Ober

öerfpridt man ftcfe einen mörberifderen ©ffeft »ou

groften ®efdoffen? Mjog fein, baft ein »on einer

gröftem Kugel ®etroffener fdneller bafein fferben mirb,
aber mirb ber mit ber Sägerfugel auf gteide Seife
®etroffeue fo balb mieber aftiü im gelb auftreten,
ober mirb niefet »ielmefer feine Sfeätigfeit für ben Reff

eineö getbgugeö »ertoren fein? Su biefem galle feat

bie Kugel ifere ©cfeulbigfcit getfean. Sill matt enb=

lidi oai gröftere Kaliber eittfuferen, bamit baö ®e=

fdoft unter ben ©inmirfttngen beö Siubeö meniger

leibe? ©ie gröftere ©dtneüigfett beö Sägergefcboffeö

foüte biefen Mangel binlängtid balanciren. ©ie brei

gefeter am fteinen Kaliber, nämlid: fdnellere Ser=

fcbleimitug, geringere ßerfförungöfraft unb gröftere

©eiteuobmeidung — fdeineu unö — infofem bem

erftern in etmaö obgefeolfen merben fantt, mefer alö

aufgemogen burd rafantere glttgbafen unb leiefetere

Sragfäfeigfeit ber Munition.

©in britter ®runb, meldier gu ©unften beö flei=

neu Koliberö fpridt, iff ber, baft burd ©infüferung
eineö mittleren, breiertei ©efefeoffe, nämlid: ©düfeem-,

Snfanterie^ unb Sanbmefer= (^retag) Kugeln bebun=

gett mürben, maö ftd) mieber mit ber angeftrebten

Sbee »on ©infeeit ber Kugel nidjt reimen mitt. Unb

gemift barf biefe groge niefet unterftfeäfet merben; fte

mirb im ©egentfeeite öon gröftem ©emidte fein, fo

oft unfere ©ränge angegriffen, unb bie Sanbmefer ott

öerfdiebenen Orten im gatte fein mirb, bie Seme=

gungen ber Slrmee gu unterffûfeen. Ser bénît feie=

bei niefet unmillfiirlid an Rapoleon f., meider feinen

Seuten bai gröfite Kaliber geben mottle, nur um jebe

eroberte Munition gleiefe gegen ben geinb »ermenben

gu fönnen. Unfere $lane feinffdtlicfe ber ©efemeig

gefeen gmar niefet fo meit — allein mir feebauem,

baft jebe in ber ©efemeig gerollte patrone nidt eben

fo gut in jeglideö Robr paffen miti, mie jegïicfee

Muubportiou iu jeben Mnnb.

Siefte ffcb niefet »on ben Secfenifern ein ©emefer

erfinben, melcfeeö ben foeben angefüferten Sebingun=

gen entfpreden mürbe. Serringerte Srefffäfeigfeit auf

grofte ©iffangen iff hei bex jefeigen Sollfommenfeeit

im Sau ber ©emefere ein miefetiger ^unft, ber einge=

räumt mirb. Unö mill bebünfett, ein um ein ©eringeö

gröftereö Kaliber, eine etmaö ftarf ouögefraiöte Mün=
bung, ein ©rponftonögefcfeoft (bie Sufeotgerfugel) fott=

ten öerbunben merben fönnen mit einem 3 ßott län=

gern Sauf, in meldem bie Satrone förmlid) gleiten

fönute, mie meilnnb bie Rotlfugel, momit alfo ber

rafefeen Serfdleimung obgefeolfen märe, ©er ßünb=

fonai müfttc jebenfollö grofter, boö Komin gur Sluf=

nofemc gröfterer ßünbfeütden eingeridtet fein, alö
beim Sägergemefer.

©er ftäfelerne Sauf bliebe natürlid) eine |)ouptbe=
bingung.

©er gerbredtide Ruftbaumfdoft fonnte »ietleidt
mit Sortbeil beim rober fabrigirten ©emefer bureb

einen gäfeern »on ©fdettfeolg erfefet merben u. f. m.

©o erfeiette man eine Söffe, melde nebft ber rafan-
ten glugbafen unb ber leidten Munition beö Säger-
gemefereö bie Sortfeeile einer taftifeben ©duft= unb
Srttfemaffe »erbättbe.

Mödten einerfeitö bte ©cfeüfeett erfennen, baft baö

Sägergemefer, fo fecrrlicfe eö iff, ben Slnforberttngen
einer Kommiöflinte nidt entfpridjt; mödten anberer=

feitö unfere Saftifer bie Sortfeeile beö fteinen Kati=
berö nidt aUgurafcb aufgeben, unb ehe fte einen enb=

lictjen Sefdtuft in ber Kaliberfroge faffen, unfern
auSgegeidjneten Südfenmadern unb Saffenbaueren
bie Mögtidfeit an bie Spanb geben, einen ©djritt
meiter in ber Söfung biefer brennenben grage gu ge^

ben, unb eine Orbonnangffinte gu erfinben, bie nebft
ben Sortfeeiten beö Sägergemeferö aud) bie feier be*

fprodenen einer tüdtt'gett Kriegömaffe »ereinige.
S.

feuilleton.

©rinnerungen auè beut legten Sabre beè fcbtnet=

$ertfdjen gretnbeubienffeè 1859—1861.

(gortfefeung.)

Slm 19. erfeiett Songa birefte »on Reapet bie Orbre
bem Oberften ». Medel ben Sefefet über eine ftarfe
Kolonne gu geben, melde, »on einer ©ampffregatte
begleitet, bie Slufgabe feabe, ben geinb Überott ouf
gufuden unb mo möglid) gu fd)togen; gu biefer ©r-
pebition mürben beftimmt:

©oö 3te grembenbataitlon,

„ 2te Sägerbataillon,

„ 8te
L

„
,i 9te „

Se 1 Sataitlon »om lten, 3ten, 7ten unb 9ten

Siuienregiment.
Sm ©angen 12 ^albbataittone gu 4 Kompagnien

jebeö.

y2 Satterie »on 4 ©efefeüfeen Sergartitterie, 1 Kom=

pagnie ©enietruppen unb Slmbulance, 1 Kompagnie
Säger gu sterbe uub 1 ßug ©ontpagni b'Slrmi,
ebenfaltö beritten; im ©angen ungefäfer 6000 Mann.

Slm 20. fottte ftcfe biefe Kolonne in Semegung fe=

feen, allein ofefefeon feiner ber in Palermo aumefen=

ben ©enerate, eö maren beren »iele, eine äfenlide

©rpebition feätten übemefemen motten, fo geigte ftd)

boefe fogleid) eine entfefelicfee ©iferfttd)t, baft einem

Oberften biefeö Kommanbo anbertrout morben fei,
unb biefe ©tferfuefet moefete ficfe burefe Sluffucfeen oller
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lange in Patrontaschen nnd Wagen gerüttelte,
vielleicht schon einmal naß gewordene, mithin entformte

gehaltleichtere Patronen erhält. Und doch muß

geschossen werdcn, und zwar schnell. Hier fragt es

sich: Verdient ein großes Kalider vor cinem kleinern

den Vorzug? Welche taktische Vorzüge verspricht

man sich von einem größern Kaliber? Wird das

Gewehr schneller geladen, oder riskiert der Lauf
weniger Verschleimung? Dem sollte mit einem ver-

bältnißmäßigcn Spielraum, verbunden mit cinem Er-
pansionsgcschoß abgeholfen wcrden können. — Oder

verspricht man sich einen mörderischeren Effekt von

großcn Geschossen? M^g sein, daß ein von einer

größern Kugel Getroffener schneller dahin sterben wird,
aber wird dcr mit der Jägerkugel auf gleiche Weise

Getroffene so bald wieder aktiv im Feld auftreten,
oder wird nicht vielmehr seine Thätigkeit für den Nest

eines Feldzuges verloren sein? In diesem Falle hat

die Kugel ihre Schuldigkeit gethan. Will man endlich

das größere Kaliber einführen, damit das

Geschoß nnter den Einwirkungen des Windes weniger

leide? Die größere Schnelligkeit des Jägergefchosses

sollte diesen Mangel binlänglich balanciren. Die drei

Fehler am kleinen Kaliber, nämlich: schnellere

Verschleimung, geringere Zerstörungskraft und größere

Seitenabweichung — scheinen nns — insofern dem

erstern in etwas abgeholfen werden kann, mehr als

aufgewogen durch rasantere Flugbahn und leichtere

Tragfähigkeit der Munition.

Ein dritter Grund, welcher zu Gunsten des kleinen

Kalibers spricht, ist der, daß durch Einführung
eines mittleren, dreierlei Geschosse, nämlich: Schützen-,

Infanterie- und Landwehr- (Prelaz) Kugeln bedungen

würden, was sich wieder mit der angestrebten

Idee von Einheit der Kugel nicht reimen will. Und

gewiß darf diese Frage nicht unterschätzt werden; sie

wird im Gegentheile von großem Gewichte sein, so

oft unsere Gränze angegriffen, und die Landwehr an

verschiedenen Orten im Falle sein wird, die

Bewegungen der Armee zu unterstützen. Wer denkt hiebei

nicht unwillkürlich an Napoleon welcher seinen

Leuten das größte Kaliber geben wollte, nur um jede

eroberte Munition gleich gegen den Feind verwenden

zu können. Unsere Plane hinsichtlich der Schweiz

gehen zwar nicht so weit — allein wir bedauern,

daß jede in der Schweiz gerollte Patrone nicht eben

so gut in jegliches Rohr passen will, wie jegliche

Mundportion in jeden Mund.

Ließe sich nicht von den Technikern ein Gewehr

erfinden, welches den soeben angeführten Bedingungen

entsprechen würde. Verringerte Trefffähigkeit auf

große Distanzen ist bei der jetzigen Vollkommenheit

im Bau der Gewehre ein wichtiger Punkt, der

eingeräumt wird. Uns will bedünkeu, ein um ein Geringes

größeres Kaliber, eine etwas stark ausgefraiste Mündung,

ein Expansionsgeschoß (die Buholzerkugel) sollten

verbunden werden können mit einem 3 Zoll
längern Lauf, in welchem die Patrone förmlich gleiten

könnte, wie weiland die Rollkugel, womit also der

raschen Verschleimung abgeholfen wäre. Der Zündkanal

müßte jedenfalls größer, das Kamin zur Auf¬

nahme größerer Zündhütchen eingerichtet fein, als
beim Jägergewehr.

Der stählerne Lauf bliebe uatürlich eine Hnuptbe-
dingung.

Der zerbrechliche Nußbaumschast könnte vielleicht
mit Vortheil beim roher fabrizirten Gcwehr durch
einen zähern von Eschenholz ersetzt werden u. s. w.
So erhielte man eine Waffe, welche nebst der rasanten

Flugbahn und der leichten Munition des Jäger-
gewehres die Vortheile einer taktischen Scknß- und

Trutzwaffc verbände.
Möchten einerseits die Schützen erkennen, daß das

Jägergewehr, so herrlich es ist, den Anforderungen
einer Kommisflinte nicht entspricht; möchten andererseits

unsere Taktiker die Vortheile dcs kleinen Kalibers

nicht allzurasch aufgeben, und ehe sie einen
endlichen Beschluß in der Kaliberfrage fassen, unsern

ausgezeichneten Büchsenmachern nnd Waffenbauereu
die Möglichkeit an die Hand geben, einen Schritt
weiter in der Lösung dieser brenuenden Frage zu
gehen, uud eine Ordonnanzflinte zu erfinden, die nebst

den Vortheilen des Jägergewehrs anch die hier
besprochenen einer tüchtigen Kriegswaffe vereinige.

Feuilleton.

Erinnerungen aus dem letzten Jahre des fchwei¬

zerifchen Fremdendiensteö 1839—1861.

(Fortsetzung.)

Am 19. erhielt Lanza direkte von Neapel die Ordre
dem Obersten v. Mechel den Befehl über eine starke

Kolonne zu geben, welche, von einer Dampffregattc
begleitet, die Aufgabe habe, den Feind überall auf
zufuchen und wo möglich zu schlage« ; zu dicser

Expedition wurden bestimmt:
Das 3te Fremdenbataillon,

„ 2te Jägerbataillon,
8te

« 9te „
Je 1 Bataillon vom Iten, 3ten, 7tcn nnd 9ten

Linienregiment.

Im Ganzen 12 Halbbataillone zu 4 Kompagnien

jedes.

/2 Batterie von 4 Geschützen Bergartillerie, 1

Kompagnie Genietruppen und Ambulancc, 1 Kompagnie
Jäger zu Pferde und 1 Zug Compagni d'Armi,
ebenfalls beritten; im Ganzen ungefähr 6000 Mann.

Am 20. sollte sich diese Kolonne in Bewegung
setzen, allein obschon keiner der in Palermo anwesenden

Generäle, es waren deren viele, eine ähnliche

Expeditton hätten übernehmen wollen, so zeigte sich

doch sogleich eine entsetzliche Eifersucht, daß cinem

Obersten dieses Kommando anvertraut worden sei,

und diese Eifersucht machte sich durch Aufsuchen aller
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